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Den an gemeinschaftlichem Wohnen
Interessierten werden am Wohnungs-
markt kaum Projekte angeboten. Ein
Großteil der Arbeit der Beratungsstellen
besteht somit in den unterschiedlichen
Formen der Unterstützung und Verbes-
serung der Rahmenbedingungen, wie
z.B. die unterschiedlichen gemeinschaft-
lichen Wohnformen als etwas ganz Nor-
males zu vermitteln.

Das breit gefächerte Angebot der Bera-
tungsstellen zeigt dabei seine Früchte.
Von Ibbenbüren bis Siegen, von Gronau
bis Bünde kommen Anfragen von Inve-
storen, Kommunen und Initiativgruppen
und immer mehr Interessierte nehmen
Leistungen wie Beratung, Unterstüt-
zung, Initiierung, Hilfestellung, Vernet-
zung und Seminarangebote wahr. Wie in
den letzten Jahren auch können wir resü-
mieren, dass das Interesse an neuen
Wohnformen mit individuellen Lebens-

Veranstaltungen
Regionalbüro Rheinland 2003

möglichkeiten weiter zunimmt. Insge-
samt haben sich im Jahr 2003 ca. 1200
Menschen an unsere Regionalbüros
Rheinland und Westfalen telefonisch,
schriftlich oder via Internet gewandt, um
sich über neue Wohnformen zu infor-
mieren.

Es sind über 80 ausführliche Beratungen
zu Konzept- und Projektentwicklung,
Entscheidungsfindung, Vernetzung und
Öffentlichkeitsarbeit durchgeführt wor-
den.  Ebenso sind Veranstaltungen
(Workshops, Werkstattseminare, Regio-
naltreffen, Gemeinschaftsstand "vitac-
tiv") erfolgreich umgesetzt, viele Vorträ-
ge gehalten und auch drei Rundbriefe
wieder verschickt worden.

Wir hoffen, dass wir auch im Jahre 2004
allen Leuten, die Fragen bezüglich Neu-
er Wohnformen haben, zur Seite stehen
und entsprechend beraten können.

Regionaltreffen in
Wermelskirchen

Zur Information: Diese jährlich angebo-
tene Veranstaltung ist offen für alle am
Thema Neue Wohnformen Interessierte
mit folgenden Zielen:

1.) Wohnprojekte in NRW in jeder Ent-
wicklungsphase vor Ort durch Öffent-
lichkeitsarbeit zu unterstützen,

2.) den Wohnprojektgruppen ein Forum
zum gegenseitigen Austausch zu bieten,

3.) Informationen bedarfsorientiert ggf.
mit fachspezifischen Referenten zu ver-
mitteln.

Das diesjährige 24. Regionaltreffen fand
am 17. September auf Einladung der
Stadt Wermelskirchen, initiiert vom
Verein „Mehrgenerationen unter einem
Dach e.V.“ mit dem Schwerpunktthema
„Projektförderung im sozialen Woh-
nungsbau NRW“ statt. Ministerialrat
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Beratung – Öffentlichkeitsar-
beit Regionalbüro Westfalen

Rainer Janssen vom Ministerium für
Städtebau, Wohnen, Kultur und Sport
NRW referierte über Fördermöglichkei-
ten im Bereich des experimentellen zu-
kunftsweisenden Wohnungsbaus. So-
wohl der Referent als auch die Teilneh-
merInnen trugen zu der anschließenden
engagierten Diskussion bei. Es gab gute
Anregungen für beide Seiten. Die Anwe-
senden, ca. 65 Personen, repräsentierten
ein breites Spektrum von Interessierten
(ProjektvertreterInnen, Einzelpersonen,
MultiplikatorInnen und Professionellen )
aus ca. 23 Städten. Es war eine informa-
tive lebendige Veranstaltung mit ausge-
sprochen positiver Resonanz.

Seniorenmesse vitactiv in Essen

Neues Wohnen im Alter e.V. Köln orga-
nisierte nun schon zum dritten Mal als
Regionalbüro Rheinland den Gemein-
schaftstand der Wohnprojekte NRW auf
der vom Sozialministerium MGSFF
NRW initiierten Seniorenmesse. Im
Laufe der Jahre haben sich zunehmend
Wohnprojektgruppen zur Teilnahme
entschieden, so dass sich in diesem Jahr

32 Gruppen mit Exponaten, Selbstdar-
stellungen in der Messe-Broschüre. oder
persönlichem Engagement aktiv ein-
brachten.

Die Organisation wurde durch die vorge-
schaltete Messe-Vorbereitungs-AG er-
leichtert. Hier trafen sich die Interessier-
ten, um die Konzeption des Messestan-
des, den Anwesenheitsplan und den Auf-
und Abbau zu planen. So konnten wir
uns dieses Jahr trotz ungünstigem Stand-
ort gemeinsam als eine kreative, dyna-
mische und bunte Gemeinschaft präsen-
tieren und eine große Besucherzahl an-
ziehen.
Durch die Vielfältigkeit der unterschied-
lichen Exponate wurde ein Einblick in

die Vielseitigkeit der Wohnprojektszene
vermittelt. Auch der gegenseitige Aus-
tausch kam nicht zu kurz.
Die Messe-Broschüre sowie Protokoll
und Infomaterial zum o.a. Regionaltref-
fen können bei uns angefordert werden.
An dieser Stelle möchten wir nochmals
allen, die mitgewirkt haben, für das
großartige Engagement danken.

 Erika Rodekirchen
Margot Opoku-Böhler

Aktivierende Informationsarbeit

Wenn große Diskrepanzen zwischen
Wunsch und Wirklichkeit bestehen, be-
ginnt meist ab diesem Zeitpunkt die
Planung für einen “Umzug in ein neues
Leben”. Oft beginnt auch eine Planung
durch eine Notsituation. Eine Hausge-
meinschaft einer allein lebenden Frau
Mitte 60 ändert sich, drei vertraute Miet-
parteien ziehen gleichzeitig aus und mit
den weiteren zwei Mietparteien bestehen
keine Kontakte. Sie verliert ihre gute
Nachbarschaft. Sie möchte aber wieder
in einer nachbarschaftlichen verbindli-
chen Wohnsituation leben. In ihrer
ZWAR Gruppe erzählt sie von ihrer
veränderten Lebenssituation und ihrem
Wunsch - mit der Schlussbemerkung:
"Aber leider gibt es so etwas nicht. Ein
Gruppenmitglieder belehrt sie eines
Besseren und verweist sie an die Bera-
tungsstelle ”Neue Wohnformen im Al-
ter”.
Hier hat die Multiplikatoren- und Öf-
fentlichkeitsarbeit (Mundpropaganda)
funktioniert: Aus dem Beratungstermin
für die Einzelperson entwickelte sich
über eine Anfrage bei der VHS der ent-
sprechenden Kommune eine gut besuch-
te Informationsveranstaltung, die im
nächsten Quartal mit einem Seminar und
einem Exkursionsbaustein fortgeführt
wurde. Vier Frauen haben sich daraufhin
auf den Planungsweg gemacht, ein
Wohnprojekt anzustoßen - aber mit ei-
nem Gefühl der Enttäuschung, weil sie
viel lieber direkt in ein nachbarschaftli-
ches Wohnprojekt eingezogen wären.

Werkstattseminare

Ein weiterer wichtiger Baustein sind die
Werkstattseminare. Interessierte Einzel-
personen und selbstorganisierte Wohn-
gruppeninitiativen aus NRW erhalten
hier ein Grundgerüst für ihre Projektent-
wicklung und viele Antworten auf ihre
speziellen Fragen zu den folgenden The-
menkomplexen: Gruppenbildung / Öf-
fentlichkeitsarbeit / Entscheidungsfin-
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dungsprozess / Bausteine einer Projekt-
entwicklung / Finanzierungs- und Trä-
germodelle / Finanzierung und Organi-
sation von Gemeinschaftsräumen / Ko-
operation mit Wohnungsunternehmen /
Architektur und Städtebau

Der Verteiler zur Einladung ist stetig
angewachsen - auf derzeit 197 Personen
bzw. Gruppen. Einige nutzen es regel-
mäßig, weil ihnen auch die persönlichen
Kontakte untereinander sowie eine Ver-
netzung wichtig sind. Die Seminare
orientieren sich an den Bedürfnissen der
Teilnehmer.

Vernetzung

Viele Vertreter von Wohnprojekten und
Initiativen haben sich in ihrer Projekt-
entwicklungsgeschichte viel Wissen
angeeignet und viele Erfahrungen ge-
sammelt, die sie anderen unter dem Mot-
to “Warum das Rad immer neu erfin-
den!” zur Verfügung stellen können.
Darum ist von der Beratungsstelle ein
“Kontaktpool” unter der Fragebogenak-
tion “Projektrecherche” aufgebaut wor-
den.
Die Beratungsstelle ist dabei eine Dreh-
scheibe für Informationen. Hierüber
können Informationen abgerufen oder
Kontakte geknüpft werden. Die Vernet-
zung beinhaltet:
• Vermittlung aus dem "Kontaktpool" für
Informationen und Beratungen von
Wohngruppen für Wohngruppen,  bei
Anfragen wird auf das Wissen in den
einzelnen Projekten verwiesen;
• gegenseitige direkte Unterstützung –
aber auch ein “Trost geben” und “in
Verbindung bleiben”-,
• Austausch und Sammeln von Informa-
tionen und Materialien über Zeitungsar-
tikel, Filme, Radio-Sendungen zu Wohn-
gruppen sowie Literatur, unterstützende
oder informative Institutionen und Un-
t e r n e h m e n .

Sabine Matzke

Nach dreijähriger intensiver Entwick-
lungsphase ist nun die Zielgerade er-
reicht, der Baubeginn für das Philia
Projekt in greifbarer Nähe. Schon jetzt
lässt sich eine Geschichte schreiben
über die vielen Hürden, die zu bewälti-
gen waren, über die glücklichen Fügun-
gen, die entstanden und über die wert-
vollen menschlichen Begeg-
nungen auf dem bisherigen
Weg zur Realisierung einer
Zukunftsvision.

Geplant sind 24 Wohnungen für
generationenübergreifendes
Wohnen mit Projektbereichen
für Kinder und Jugendliche, für
Pflege, Therapie und Nachbar-
schaftsaktivitäten. Ein wesent-
licher Impuls der Philia Idee ist
in der urchristlichen Gemein-
schaftsbildung zu finden, diese
christlich-anthroposophische
Grundorientierung ist Bezugs-
punkt und Verbindungsebene
für das Projekt. In direkter
Nachbarschaft wird der Kir-
chenneubau der anthroposophisch inspi-
rierten Christengemeinschaft Gemeinde
Köln-Ost entstehen; rechtlich und wirt-
schaftlich unabhängig, jedoch in innerer
Verbindung und äußerer Baukooperation
mit den Wohnbereichen der Philia.
Durch eine Förderung des Landes als
Modellprojekt für neue Wohnformen im
Alter war es möglich, dass professionel-
le Begleitung zum Projektaufbau hinzu-
gezogen werden konnte, ohne die das
Projekt nicht umzusetzen gewesen wäre.
Konzept, Finanzierung und Rechtsträ-
gerschaft wurden in Projektgruppen mit
Beratung von Fachleuten erarbeitet, die
Bereiche untereinander abgestimmt und
in ständigem Austausch von innen und
außen angepasst und weiterentwickelt.
Dazu fand die begleitende Öffentlich-
keitsarbeit und die Suche nach weiteren
Projektteilnehmern/innen statt.
Nach langer und komplizierter Grund-

stückssuche wurde ein Standort für das
Philia-Projekt und den Kirchenneubau
der Christengemeinschaft Köln-Ost ge-
funden. Die Odyssee einer Grundstück-
suche für ein soziales Projekt in Köln
(und auch anderswo) ist die erste ent-
scheidende Hürde, die aus einem regel-
rechten Hindernislauf besteht. Mit dem

know-how in der begleitenden Projekt-
entwicklung, viel Geduld und den richti-
gen Fragen an den richtigen Stellen
konnte diese Hürde genommen werden.
Ein städtisches, schön und gut gelegenes
Grundstück ist nun Standort für das ge-
plante Projekt.
Nach ersten planerischen Arbeiten des
beratenden Architekten stellte sich her-
aus, dass es unmöglich sein würde, alle
Nutzungsarten auf dem Grundstück un-
terzubringen. Weitere Gespräche beim
Liegenschaftsamt und Stadtplanungsamt
folgten. Angrenzende städtische Grund-
stücke wurden mit einbezogen, das Pla-
nungskonzept verworfen und neu ausge-
arbeitet und die Bewerbung beim Lie-
genschaftsamt geändert und erweitert.
Mehrere Abstimmungsgespräche im
Hinblick auf eine genehmigungsfähige
Planung waren jeweils verbunden mit

Generationenübergreifendes
Wohnen in Köln-Dellbrück
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Regionalbüros: "Neue Wohnformen im Alter" gefördert durch das Ministerium für Arbeit und Soziales, Qualifikation und
Technologie NRW
Regionalbüro Rheinland
Neues Wohnen im Alter e.V.

Erika Rodekirchen
Margot Opoku-Böhler

Tel.: 0221/2407075
Fax: 0221/9231887
E-mail:
nwia.ev@t-online.de
Internet: www.nwia.de

Regionalbüro Westfalen
WohnBund-Beratung NRW GmbH

Mustafa Cetinkaya
Sabine Matzke

Tel.: 0234/9044050/-51
Fax: 0234/9044011
E-mail:
mustafa.cetinkaya@wohnbund-beratung-nrw.de
sabine.matzke@wohnbund-beratung-nrw.de
Internet: www.wohnbund-beratung-nrw.de
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Die Regionalbüros
wünschen Ihnen ein ge-

sundes, erfolgreiches
Jahr 2004.

Änderungen und neuen Ausarbeitungen
des Architekten.
Die zunächst geplante Einrichtung einer
Tagesstätte (die ursprüngliche Zweck-
bindung des Grundstückes) konnte auf-
grund der Finanzsituation von Land und
Kommune und der Bedarfsentwicklung
nicht realisiert werden. Damit stand das
ganze Projekt an diesem Standort in
Frage. Ein ämterübergreifendes Treffen
brachte den Durchbruch: Einer Umwid-
mung der gemeinnützigen Zweckbin-
dung zugunsten des geplanten Projektes
wurde zugestimmt. Unter dieser Voraus-
setzung stellte die Stadtplanung die Ge-
nehmigungsfähigkeit in Aussicht.
Die bisherige Planung wurde abermals
verworfen, neue Ausarbeitungen folgten.
Die Projektgruppen mussten ihre bishe-
rigen Überlegungen grundlegend überar-
beiten. Der Kinderbereich wurde neu
konzipiert. Die Bewerbung beim Lie-
genschaftsamt wurde erneut modifiziert.
Grundlage für die künftige Planung war
nun ein Vorentwurf des renommierten
Kölner Architekten Peter Busmann (Pla-
nungsbüro Busmann & Haberer, u.a.
Architekt u.v.a. von Philharmonie und
Museum Ludwig, Köln). Bedingt durch
die exponierte Lage im Stadtteil Dell-
brück wurde der Entwurf im Gestal-
tungsbeirat der Stadt Köln vorgestellt.
Hier wurde eine erneute Umplanung
angeregt, die dann einstimmige Befür-
wortung erhielt.
Das Baurecht – eine weitere Hürde: Die
baurechtliche Prüfung schließlich brach-

te wieder alles ins Wanken.
Aufgrund der Zweckumwidmung und
der vorgesehenen baulichen Nutzung
musste nun das Baurecht geändert wer-
den. Über die beteiligten Ämter der Ver-
waltung hinaus, mussten auch die politi-
schen Gremien eingeschaltet werden.
Dies wiederum brachte die Nachbar-
schaft auf den Plan, die heftig gegen die
geplante Bebauung protestierte. Ängste
und Vorurteile mussten in zahlreichen
Gesprächen und öffentlichen Veranstal-
tungen ausgeräumt werden. Die Planung
wurde wiederum modifiziert. Die Bau-
rechtsänderung ist inzwischen rechts-
kräftig. Der Bauantrag eingereicht.

Getragen vom Verein Philia e.V., werden
in den Innen- und Außenräumen Ange-
bote, Aktivitäten und Projekte für die
verschiedenen Lebensalter entwickelt.
Zusammen mit den künftigen Bewoh-
ner/innen und interessierten Menschen
aus dem Stadtteil Dellbrück will der
Verein zur lebendigen Weiterentwick-
lung im alltäglichen Wohn- und Lebens-
umfeld der verschiedenen Generationen
beitragen.

Lisa Hugger

Termine
29.01.2004
"Klappern gehört zum Geschäft"
Diakonisches Werk Westfalen von West-
falen Münster
Friesenring 32-34, D-48147 Münster
Telefon�:�0251/2709-313

2.-4-April 2004
BauMesse NRW

Messe Westfalenhallen Dortmund

Bianca Wittler

Tel. 0231-18999851

Handwerkskammer Düsseldorf (Hg.):
Barrierefreies Bauen und Wohnen –
Handwerkerverzeichnis. 2003

Johann Daniel; Lawaetz-Stiftung (Hg.):
Leitfaden für Wohnprojekte. Hamburg
2001

Memorandum Wohnen im Alter- kritisch
betrachtet:
Dieser Text wurde auf einer gemeinsamen
Arbeitstagung der Landesseniorenvertretung
NRW und der Landesarbeitsgemeinschaft
Wohnberatung NRW mit 100 Teilnehme-
rInnen, vorwiegend aus Seniorenvertretun-
gen und Wohnberatungsstellen erarbeitet.
www.senioren-online.net/lsv-nrw

Messe-Broschüre des Gemeinschaftsstan-
des:  "Neue Wohnformen im Alter"
auf der Vitactiv 2003 in Essen.
Alle am Stand vertretenen Projekte sind hierin
durch Selbstdarstellungen zusammengefasst
neben anderen nützlichen Informationen wie
z.B. Projektliste NRW etc.
Regionalbüro Rheinland, Neues Woh-
nen im Alter e.V  s.u.

Literaturhinweise


